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Einleitung 

Gemeinsam mit Heinz Matz wurde die Gliederung dieser Festschrij? 
konzipiert, es war im Sommer 2007. Wenn die Gliederung 2008 etwas variiert, so liegt 
das an neu entdeckten Bildelementen aus deutscher Zeit für unser Zedlitzfelde. Die 
ersten zehn Textseiten wurden mit Bildern etwas ergänzt. . Die Inhalte der Seiten eins 
bis zehn blieben erhaiten: dem Leser erschließt sich eine Art Rückblende auf unsere 
Bemühungen um die heimatkundliche Arbeit über 20 Jahre. 
Ab Seite 11 bis zum Literaturanhang Blatt 32 sind ganz bewusst Motive aus den 
dreißiger Jahren mit Situationen ein und desselben Gebäudes in der Ortsmitte etwa 
1980 und 1992 auf einer Seite gegenübergestellt, so die Bäckerei von Franz 
Rosenfeld. Es gibt fllr alte Zedlitzfelder im Bildteil einiges zu entdecken. 

Die Konfirmanden des Jahres 1942 kannten noch unsere Dorfkirche und die 
Dorfschule, aber sie sind heute achtzig Jahre alt! ,, Unser Leben währt siebzig und 
wenn's hoch kommt achtzig Jahre!'' - Es läuft auf ein Ende hin: und das ist der 
Hauptgrund zum 20ten Heimatreffen eine Art Zusammenfassung fur alle zu geben, 
die uns bisher die Treue hielten. 

Unser Heimatdorf im Wandel der Zeit nach 1947 unter den polnischen 
Bewohnern ist auch ein weiterführender Leitgedanke in der Beschreibung vor 
etwa acht Jahren. als wir die Veränderungen auf dem Wege der Autopsie zu erfassen 
suchten (Heinz Matz und Kurt Bergunde). Ohne Mühe erkennt der Leser die 
Wüstungen im Ortskem etwa von der fhiheren Messenthiner Straße bis zum 
Beekenfeldweg. Typische Beispiele für ursprüngliche Kolonistenhäuser bieten 
Grundstiicke Hans Roggow oder im kleineren Modell das fmhere Haus Anna 
Michaelis, beide sind erhalten. Das Haus des polnischen Tierarztes am Eingang zur 
Messenthiner Straße zeigt die großen baulichen Veränderungen im Ort, sie sind von 
uns vor etwa acht Jahren im Text beschrieben. Unsere groi3en Treffen 1993 in 
Zinnowitz, 1994 in Bad Harzburg (S.19) gehören wie der Besuch in Hohenleese (S. 
25) oder in Potsdam (S. 26) zu den Erinnerungen, die uns lieb und teuer bleiben 
möchten: es gibt in fast jedem Bildelement einiges zu entdecken, das der Erinnerung 
fast schon entschwunden ist.. .Blatt 32 bietet gezielte literarische Hinweise, dass 
unsere Heimatarbeit auch veröffentlicht und gewürdigt worden ist, z.B. dass unser 
Heimatbuch 1994 in Lübeck in 500 Exemplaren als Stettiner Schrift Nr. 5 die Reihe 
der Stettiner Dorfchroniken eröffnete. 
Zum Schluss möchten wir darauf hinweisen, dass der heutige Bürgermeister der Stadt 
Pölitz~(poln.)Police eine europäische Linie sieht in deutschfreundlicher Nachbarschaft. 
Wer weiter zur Heimat Kontakte wünscht, der möge diese ausgestreckte Hand suchen, 
er wird Hilfe finden. 

N\en Zed\itzfe\der tieirnatfreunden wünschen wir Freude bei dem Lteen dieser 
Festshrift: ,Aus Liebe zur Heimat ist sie von Hetzen geschrieben, möge sie 
allen Lesern über Informationen hinaus auch zu Herzen gehen!" 

Heinz Matz / Furt Bergunde ... [m Mai 2006 
- Anfang - 
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Dies Blatt ist eirn Nachtrag zur Inhaltsangabe 

I 
Inhaltsangabe der Ort Heimattreffen 

Jahr: 1989 
1990 
1991 
1992 
1993 
1994 
1995 
1996 
1997 
1998 
1999 
2000 
2001 
2002 
2003 
2004 
2005 
2006 
2007 
2008 

Hansestadt Bremen (Borgfeld) ........ 6 
.... Hansestadt Bremen (Werderstr.). 1 7 

Zinnowitz I Usedom .................. 62 
. Travemünde I Pornrnerenzentrum. .3 0 

Zinnowitz 1 Usedom. .................. 48 
Bad Harzburg ........................... 51 

.................................... Celle. 69. 
Friedland/Mecklenburg ................ 82 

...................................... Celle. 56 
Zinnowitz 1 Usedom.. ................. 52 
Taltitz ................. : .................. 42 
Bad Pyrmont ............................. 37 
Graal-Müritz I Ostsee.. ................ 56 

........................ Bad Salmngen.. 26 
............... Groß-Beeren /bei Berlin. 37 

Dahlenburg .............................. 33 
Zempin / Usedom.. ..................... 34 

................................. Potsdam. 27 
............ Stavenhagen I Reuterstadt 46 

............. Lewitzmühle / bei Schwerin 

1993 (später Haus ,,Kranich" genannt) vereinte drei Generationen. Die Pölitzerin Anneliese 
Bräuer von der Insel Usedom war dabei. 
Haus ,,Kranich" war diesmal insofern ein besonderes Ereignis, als weite Anreisen aus der 
Schweiz: Irmtraud Ramsauer (geb. Dällenbach) mit Ehemann und aus Österreich: Gerda 
Knaak in Kauf genommen worden waren zu unsrem funften Treffen, insgesamt waren 
achtundvierzig Teilnehmer da. Das Wort Willi Ramsauers traf die Stimmung wie den Nagel 
auf den Kopf ,,Es herrschte ein guter Geist im ganzen Hause. " 
Die Namen der Teilnehmer in zufälliger Reihenfolge für Vergleiche : 
Dorit Schiemann ( geb. Berndt) mit Ehemann / Christel Florin (geb. Kruger) / Anneliese 
Bräuer / Kurt Bergunde mit Ehefrau / Karl-Heinz Krause / Dieter Jagow mit Ehefrau / Lotti 
Oellermann mit Enkelin Heike / Hiltraud Fedtkenheuer mit Ehemann / Johannes Gierke mit 
Ehefrau / Erika Schult mit Ehemann / Manfred Sellenthin mit Ehefrau / Gisela Henkel (geb. 
Groth ) mit Ehemann / Hans Czamowski mit Ehefrau / Erdmann Blaurock mit Ehefrau / Erika 
Pasedag (geb. Streckert ) mit Ehemann / Walfried Sperling mit Lebenspartnerin / Irmtraud 
Ramsauer (geb. Dällenbach ) mit Ehemann und Brigztte Tröge (Tochter von Ramsauers ) 
mit Ehemann / Winni Sauck (geb. Czarnowski) mit Ehemann / Gerda Knaak, verh. Rad1 aus 
Wien / Elsbeth Kühlberg (geb. Streckert), letztere war zuletzt dabei, sie verstarb in Berlin. 
Diese erste große Sammlung unserer Heimatfreunde ist der Umsicht von 
neinz Matz zu verdanken 



Das Pfingsttreffen der Zedlitzfelder in Stavenhagen 2007 

Es Ehrte 42 Heimatfieunde zum 19. Treffen nach 1989 zusammen; vor Ort bestens 
vorbereitet von Heinz Matz. Zum Kaffee um 16 Uhr waren alle in der Seenplatte der 
Mecklenburger Schweiz eingetroffen im REUTEREICHE-Hotel. Nach dem gemeinsamen 
Abendessen informierte ein Video Wissenswertes über diese Ferienlandschaft, die 
Schwerpunkte zum Programm unserer Gruppe fur Montag waren folgende: 
1.) Der Vormittag begann um 11.00 Uhr mit dem Besuch im alten Rathaus, heute ,,Fritz- 

Reuter-Literaturmuseum", vgl. Lit. a) Fritz Reuter, Meine Vaterstadt Stavenhagen / Reich 
Verlag Rostock 1997 und ,,FRITZ REUTER", Leben . *werk und Wirkung / Hinstoqf 
Verlag Rostock 2001. Das letzte Buch gibt auf 100 Seiten mit diversen Fotografien in 
schwarz-weiß und einigen farbigen Fotos am ehesten den einstiindigen Rundgang wieder, den 
Cornelia Nenz fur unsre Gruppe leitete. - 
2.) Nach dem Mittagessen fuhren wir gegen 14.00 Uhr mit zwei Kremsenvagen zum 
Naturreservat IVENACKER EICHEN, ein Dammwildgehege mit über tausendjährigen 
Eichen. Um 17.00 Uhr gab es auf der Rückfahrt vom Nachmittagsausflug ein Kaffeetrinken 
im Wald-Cafe' . Nach dem Abendessen im Hotel REUTEREICHE kamen die anschließenden 
Gespräche auf der Terrasse; so endete bei einbrechender Dunkelheit ein erlebnisreicher Tag. 
Am Dienstagmorgen startete ein privates Auto-Korso nach Demmin zum Ausflug mit der 
fruheren Senatsbarkasse M/S ,,HamburgU zu einer dreistündigen Schiffsreise auf dem 
pommerschen Teil des Peene-Flusses von Demmin bis nach Loitz; auf dem Schiff gab es 
einen kleinen Imbiss. Am fiühen Nachmittag gab es einen Gang über den noch nicht wieder 
vollständig aufgebauten Marktplatz. Danach kam der Besuch der Pfarrkirche St. 
Bartholomäus (vgl. N. Buske, Kirchen in Demmin / Ev. Verlagsgesellschaft Bln. 1989)). - 
St. Bartholomäus ist die große dreischiffige Hallenkirche der Stadt, sie wird z. Zt. renoviert. 
Der eingebaute große Turm stammt aus dem 19.Jhdt.; unter den Kreuzrippengewölben findet 
man eingebaute Kapellen und wertvolle Gemälde aus dem l'lten, z. B. über eine Kreuzigung 
und eine Auferstehung. Und es gab Informationen über BISCHOF OTTO I. von BAMBERG, 
Reformer - Apostel der Pommern - Heiliger (1060 - 1139). Beeindruckend sind seine zwei 
großen Missionsreisen, die eine fuhrte über Magdeburg - Demmin auf die Insel Usedom, das 
waren große Linien der europäischen Kirchengeschichte, die wir entdecken konnten. Am 
Hansa-Ufer in Demmin fanden wir ein gemütliches Cafe' mit frischer Brise bei der 
Tagestemperatur um 26 Grad. Die Heimfahrt mit dem PKW zu viert ermöglichte einen 
Abstecher zum KUMMEROER SEE. 
3.) Der Abschiedsabend gab mit zwei fniheren Berichten von 1992 (Travemünder Treffen) 
und von 2007 (Potsdamer Treffen) noch recht interessante Rückblenden. 

Der Vorausblick wurde auf das 20te Zedlitzfelder Treffen am Schweriner 
See gegeben und zwar im Mai des Jahres 2008. Heinz Matz und Kurt Bergunde 
werden bis dahin eine Festsckrijit mit alten Fotos aus dem ZedZitgeZde der 30er 
und 40er Jahren erstellen, die bisher nicht veröffentlicht. worden sind. 

Verantwortlich fur diesen Bericht : Heinz Matz , K-Bergunde 
ANLAGE: Berichterstattung i. d. Pommersche Zeitung / 1 Gruppenfoto und weitere Fotos 
Kontaktadressen zu Zedlitzfeldern : Dieter Streckert, Prionveg 23 / 15898 Neuzelle - 1 -  



Das erste Zedlitzfelder Treffen fand in Bremen-Borgfeld statt bei Horst 
Dürrbaum. , dass zweite gleich im Folgejahr in der Hansestadt wieder an der 
Weser, diesmal jedoch in der Werderstr. 39 in einer gerade neu renovierten 
Wohnung im Stock über meiner Wohnung (Bg.). 
Zum ersten Treffen 1989: am 30. Mai schrieb Elsbeth Kühlberg, geb. Streckert, 
ins GASTEBUCH: Angereist mit spannenden tiefühten 

Bewirtet mit herzlicher Manier 
Nach über vierzig Xahren ~ i cd i r sehen  

Blieben doch pommersche Bande bestehen. 
Der Abschied fallt ein wenig schwer, 

Das Udlitzfelder Treffen war wohl noch mehr: 
Viele t iedanbn wurden ausgetauscht, 

Neuen Zedlitzfelder SchicKsalen gelauscht! 
Dem Ur-Pommern Kurt: 

,, Der ist in  tiefster Seele treu, 
Der die Heimat liebt wie Du!" 

Vielen DanK allen Beteiligten, der Familie Horst Dürrbaum U. z. Senior und Zunior, 
Herrn Heinz Matz, Herrn und Frau Zagow und Furt Bergundc für die schönen 
Stunden in  der Hansestadt Bremen! ......... Liez. E;\sbeth Kühlberg Berlin ........ 
Zuletzt war Elsbeth 1991 in Zinnowitz dabei, wenig später verstarb sie in Berlin. 

Foto 1989 
Bremen-Vegesack: Elsbeth Streckert, Frau Jagow , Dieter Jagow, Kurt Bergunde 





Im Rückblick auf die Heimattreffen der Stettin-Zedlitzfelder sehen wir eine kleine Gruppe 
fest entschlossener Heimatfieunde mit der Aufgabe befasst, die Sammlung der 
DorJbewohner zu beschleunigen. 1989 hatte Horst Dürrbaum nach Bremen-Borgfeld 
eingeladen. Heinz Matz war dabei und er wurde in die Pflicht genommen, die Zedlitzfelder in 
der D D R zu erfassen, das wurde bei dem zweiten Treffen in der Werderstrasse in Bremen 
ausgesprochen. 1989 im Jahre der „Wendeu, sprich Wiedervereinigung DDR I 
Bundesrepublik begannen also sechs Teilnehmer dieses Treffens gemeinsam zu planen. Horst 
Dürrbaum und dessen Mutter, Elsbeth Streckert, Dieter Jagow, Heinz Matz und Kurt 
Bergunde, diese Personen waren die Pioniere der ersten Stunde. - In den nächsten Jahren 
zwei Jahren kam die zehnfache Teilnehmerzahl zusammen,*u. z. von sechs auf siebzehn 1990, 
und in Zinnowitz auf Usedom 1991 zweiundsechzig Teilnehmer, es war das dritte Treffen. 
Unser viertes Treffen mit der Begrenzung auf über dreißig Teilnehmer fand im 
Pomrnernzentrum Travemünde statt. - Das 2. Zinnowitzer Treffen 1993 vereinte 48 
Teilnehmer, darüber wird ausfuhrlich berichtet. Unser Treffen 1996 im Heimatdorf und in 
Neu-Pölitz galt gemeinsamer Spurensuche, zugleich brachte es öffentliche Akzente, über 
die wir später berichten. 

Fotos vom zweiten Bremer Treffen in der Werderstr. und am Schiffsanleger St. Martini 





1. Was sich in und um Zedlitzfelde in Raum und Zeit der letzten 20 Jahre 
durch Restaurierung getan hat, zeigen einige wenige neu verputzte Häuser 
und andere völlig neu gebaute Häuser in der Dorfmitte oder zurück verlegt zum 
W aldr and. 
Von Hohenleese oder Messenthin am Waldrand kommend gibt es immer noch 
Teile großer „Ortswüstungen" wie die Ruinen der VillaTroschel und 
überhaupt in der Messenthiner Straße; dazu die Wüstung der Villa „Haus 
Waldfiieden" am zerstörten Friedhof, wo fast alle Häuser vom Friedhof in 
Richtung Pölitz „Wüstungenu zum Opfer gefallen sind. - Später wird von neuen 
Häusern etwas nachzutragen sein, z.B. ein Haus eines polnischen Tierarztes, das 
an der Gabelung zur Messenthiner Straße vor wenigen gebaut worden ist. 

2. Möge über 2008 das geweihte Gedenkkreuz für die zerstörte Kirche als 
Denkmal und dieser Kirchplatz für Waldgottesdienst erhalten bleiben. 

3. Die Wiederbelebung der ,,Wanderfremde des Messenthiner Waldes" 
fuhrte im Mai 1997 auf einer Wanderung von Wussow über das Warsower 
Plateau zur Zwillingseiche ( neben der Herzogseiche ) zum Kirchplatz nach 
Zedlitzfelde. - Kurze Hinweise auf das Bild: vom die Vierte von rechts in der 1. 
Reihe ist Lotti Oellermann, geborene Brüssow aus Hohenleese, zweite Reihe 
gleich hinter Lotti ist Brigitte Kipper, die Leiterin des SEDINA-Chores Stettin, 
neben Frau Kipper der Hamburger Zedlitzfelder : Helmut Henkel, er ist h am 10. 
Juni 1944 in der später (1970) zerstörten Dorfkirche getraut worden mit der 
Zedlitzfelderin Gisela Groth, Zweite von rechts in der ersten Bildreihe. 
Quelle: 
Archiv Bergunde 1997 





H a  K u d d  M im P d  
des Gutes den Gedenkstein 
würdig erhdtcn 
Quelle: Archiv B e 



Im Rückblick auf die Heimattreffen der Zedlitzfelder ist ein besonderer Akzent 
zu nennen, der 1996 von Friedland / Mecklenburg ausging. Damals waren 82 
Personen beisammen, die von dort mit zwei Bussen in die Heimatdörfer fuhren 
und als Gäste der römisch-katholischen Gemeinde in Neu-Pölitz empfangen 
worden waren. 
Heinz Matz berichtet kurz später über diese wichtige Begegnung: zunächst ist 
festzuhalten, dass sieben Jahre nach unserem ersten Treffen ein Kontakt zu der 
neuen römisch-katholischen Kirche in Neu-Pölitz die Verständigung mit den 
heute in unseren Dörfern lebenden Menschen eine neue Ebene der 
Begegnungen in der Heimat brachte. Und hervorzuheben ist auch, dass wir der 
treuen Jadwiga aus dem fmheren Hause von Wilhelm Breitenfeld am Sportplatz 
besonders dankbar sind fur die Pflege des Kreuzes auf dem Kirchplatz. 

D e p  leere K i r c h p l a t z  m i t  den h o u h q e a r a c h d e n e m  Bäumes.. 22.11.1999 
Fdo: K u r t  Bergunde 



Heim Matz 
Arno Gotzmann ff. 3. Reihe von unten : ein Gotzmann (Messenthiner Str.) 
Kurt Bergunde Brigitte Krause ? 
Herbert Fürstenau Erika Wolff einer aus Hohenleese 
Witte ( Hohenleese) Eva Goose Rudi Ruppelt 

? ( Hohenleese) Dieter Jagow / Gotmann 
4. Reihe von unten : Lehrer Otto Rohjahn 

Wolfgang Sellenthin 
2. Reihe von unten: Bodo Breitenfeld Die Namen wurden bei 
Manfred Diirrbaum Christ el Krüger dem GeJprtch m 1989 
Renate Thom ? aus Hohenleese von Dorzt Bezndt uzzd 
Ursula Knappe Trautchen Schössow Waltraud Fzcnke genannt 
eine von Thoms Mächen Manfred Sperling 
einer von Ruppelts Heinz Stubbe Unsere Dorfschule 
Isolde Goose Erhardt Streckert 1940 
Dorit Berndt Sieglinde Nast 
Marga Sperling Brigitte Dällenbach 
Waltraud Funke Brunhilde Breitenfeld 
. . . aus Hohenleese ( gest, ' 41) 
Marianne Sünram Obere Reihe I 5. von unten : 

Kuri Heuer 
3.  Reihe von unten : Hänschen Gierke 
Helga Nimmer Heim Bergunde 
Hiltraud Gierke Richard Bertz 
Brigitte Goose Hänschen Heuer 
Ruth Andreas Erdmann Blaurock 
Erika Rosentha ? (Hohenleese) 
Lieselotte Czarnowski Siegfiied Breitenfeld 
Eva Dällenbach ? .............. ..... ff. dritte Namenreihe oben ! 
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Zedlitzfelder Dorfschule vom Jahre 1930 
Namen der Kinder 1 Lehrer Raschke 

Obere Reihe von links nach rechts : 
1. Lehrer Raschke 
2. Herbert Krause 
3. Fritz Kersten 
4. August Michaelis 
5. ? 
6. Willi Retzlaff 
7. Gustav Lünse 
8. Heinz Nörenberg 
9. Arwed Knauer 
i 0. Giinter Breitenfeld 
i I .  Rudi Tornow 

Zweite Reihe von oben : 
1. Lisa Nörenberg 
2. Ursula Hornburg 
3.  Anne Hesse 
4. ElfhedeFolgert 
5. Gerda Kugel 
6. Elfnede Michaelis 
7. Erika Andreas 
8. Edith Rosenfeld 
9. Erna Kersten 
10. Gertrud Hiitzheimer 
1 1 .Margarete Köpsel 

Dritte Reihe von oben : 
1. Ruth Eberle 
2. Gerda Knaak 
3. Ilse Kuleska 
4. Agnes Markgraf 
5. Christel Stubbe 
6. Gisela Fahrenwald 
7. Luci Kersten 
8. Gerda Zühlke 
9. Irmtraiid Dällenbach 
10. ? 
1 1. Ingeborg Steinhausen 
12. Ingeborg .Knauer 
13. Gisela Berndt 

Vierte Reihe : 
1. Wemer Gotzmann 
2. Bruno Breitenfeld 
3. Wolfgang Knauer 
4. Joachm Hesse 
5. ? 
6. Herbert Groth 

Insgesamt 41 Kinder zählte die Zedlitzfelder Dorfschule im Jahre 1930, Herr 
Raschke hatte möglicherweise einen jungen Lehrer Luchs m Seite; denn in 
dem nach 1945 zerstörten Schulgebäude gab es zwei Klassenräume, eine 
geräumige Lehrerwohnung und eine obere Einliegerwohnung; das Schulgebäude 
war ein roter Ziegelsteinbau. - Für die Angabe der Namen verbürgt sich die geborene 
Zedlitzfelderin Gisela Groth, sie lebt 2008 aIs verwitwete Gisela Henkel wohnhaft in: 22 159 
Hamburg, Am Dornberg 21. Die Authentizität dieser Angaben ergibt sich auch aus dem 
Geburtsalter von Gisela, sie ist am 20. Juli 1924 in Zedlitzfelde geboren. - 

Ouelle: DORFCHRONIK STETTTN-ZEDLTZFELDE, erste Fassung 1989, Seite 20, vgl. 
Beleg im Haus Stettin zu Lübeck. . . Gisela Groth heiratete am 10. Juli 1944 den Hamburger 
Helmut Henkel; diese Hochzeit war die letzte in der Zedlitqfelder Kirche, getraut von 
Pastor Jendersie aus Falkenwalde; Zedlitzfelde war bis 1945 Filialkirche zu Falkenwalde. - 



Zedlitzfelder Schule + Kirche zu Beginn der 40er Jahre. 
Bei der Spurensuche 1991 waren Kirche undschule weg. 
Nur der Strebepfeiler am Eingang zum Schulhof war noch 
stehen geblieben / Irmgard Breitfenfeld und Gisela Groth 
Foto: Archiv Bergunde 
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Die Apokalypse vom 

Quelle : ~~hrguig 41 ~01gt 36 
pa\m~rshcr zentrdverbnd C. V. 
E U ~ O ~ W ~  ~ , Z ~ O O  ~ u k d r - ~ m v t m r i ~ d e  7. September 1991 

Yom. Zeitunc: 

Wo seid ihr alle geblieben? 
Schwarz und qualmverhangen liegt unser 

kleines Dorf Hohenleese am Waldrand in 
der Nacht zum 24.4.1945. - Mir ist zumute, 
als möchte alles in den Wald hineinversin- 
ken: ununterbrochen schiefSen die Geschüt- 
ze der 8,8-an-Flak in die Richtung zur Oder 
hin; und von dort kommt die Antwort so- 
wjetischer Truppen. Nur endlich Ruhe, 
Ruhe! Wie lange SOU dieser Spuk noch dau- 
ern? 

Im Keller konnte ich einfach nicht mehr 
bleiben und schlich so unsere kleine in einer 
Neigung verlaufende Dorfstraße entlang. 
Dabei hatte ich nur noch Gedanken an die 
ietzten Jahre, Monate und Tage: Freunde 
und Bekannte aus dem 2 km entfernten 
Schulort Zedlitzfelde waren fast alle fort. 
Und unsere Klassenkameraden - noch halbe 
Kinder- waren ins Gemetzel geholt worden. 
Wohin? 

Wir, die zurückgebliebenen Frauen, deren 
Männer auch in diesem ausigen Krieg ir- 
gendwo waren ..., schiie F lich die Alten und 
Kinder, wohin sollten wir überhaupt noch 
eehen? Endlich war dieser Wahnsinnskrieg 0 

zu Ende! 

Wir lebten noch und wir hofften auch wie- 
der, auch auf die Rückkehr jener, die hatten 
gehen müssen; wir waren eine große Fami- 
lie. Und dann hieß es Ende September 1945: 
,,Auch ihr müSt gehen!" Was ist das: die 
Heimat verlassen, verlassen müssen? 

1965 kam dann im Mai die erste Fahrt über 
die Grenze mit dem Bus in die ze rtrümmerte 
Oderstadt Stettin. Zwei Stunden Aufenthalt. 
Zum Glück bekam ich schnell eine Taxe: ich 
wurde auch verstanden, denn ich hatte ei- 
nen kleinen Handatlas mit. So ging die Fahrt 
klopfenden Herzens weiter zu unserer Kin- 
der-Heimat. Dort hatte sich vieles verändert; 
nur oben am Cchulweg bei der Aussicht am 
Hermann-Löns-Denkmal sah ich „ M h -  
melmann" mit seinen Jungen. Dort schien 
die Zeit stehengeblieben zu sein. 

Ich schäme mich nicht der Tränen, die dort 
gekommen sind, auch nicht der gleichen 
Tränen, als ich 1978 und 1989 noch einmal 
dort war. 

Wo seid ihr nur alle geblieben? Nicht von 
einem einzigen aus unserem Dörfchen Ho- 
henleese habe ich irgendeine Nachricht. 

R u h  Andreas-Schulz 
heute: 0-2101 Krackow, Neubauweg 4 



Das zweite Zinnowitzer Treffen wurde 1993 insofern von überregionaler 
, Bedeutung, als die Zedlitzfelder aus Österreich und der Schweiz zu uns 

gestoßen waren, Gerda Knaak aus Wien und Irrntraud Dällenbach mit ihrem 
Schweizer Ehemann Willi Ramsauer waren erstmalig dabei. 
Hans Czarnowski hatte bei der Eröffnung diesmal die Leitung übernommen. 

Zunächst die Namen der über 40 Teilnehmer dieses Treffens auf europäischer 
Ebene: Ehepaar Schiemann / Chnstel Florin / Anneliese Bräuer / Ehepaar 
Bergunde / Karl-Heim Krause / Dieter Jagow mit Ehefi-au / Brunhilde mit 
Ehemann / Dagobert und Paul Runge mit Ehefrauen / Ilse Stubbe (verh. 
Lamprichs) mit Ehemann / Erika Schult aus Stralsund / Gisela und Helmut 
Henkel / Hans Czarnowski mit Frau / Erdmann Blaurock mit Frau / Erika 
Pasedag mit Ehemann / Brigitte Rusch (geb. Krause) / aus der Schweiz: Willi 
Ramsauer mit Ehefiau, dessen Tochter Brigitte Tröge, aus Österreich Gerda 
Rad1 (fi-uher Knaak) mit Tochter und deren ~ h e r n a i  / und aus Zinnowitz neu 
Winni Sauk mit Mann / Elsbeth Kühlberg aus Berlin /Manfied Sellenthin.. . 
HETNZ MATZ weiß: 1993 waren zehn neue Zedlitzfelder zu uns gekommen. - 
1996 hatte Heinz Matz das Treffen in Friedland / Mecklenburg beschrieben mit 
dem gut vorbereiteten Tagesausfug in zwei Bussen in die Heimatdörfer zur 
einer ökumenischen Begegnung mit polnischen Nachbarn in der 
Kirchengemeinde nach Neu-Pölitz. Diese Kontaktaufnahme ist so zu 
bewerten, dass unsere Begegnungen im Sinne vom ,, verständigungspolztischen 
Aktionen auf kommunaler Ebene" unsere Bemühungen auf eine qualitativ 
neue Ebene stellten. Wir fügen den Kurzbericht von 1996 bei mit der 
Feststellung: nach den ersten sieben Jahren hatten unsere Heimattreffen auf 
dieser Ebene Früchte getragen, es hatte sich eine neue Arbeitsebene entwickelt. 

Der neue Ansprechpartner 2008 in Pölitz ist der deutschfreundliche 
Pölitzer Bürgermeister Diakun. Wir schließen unsere Festschrift mit der 

Beilage des Kurzberichtes von 1996 und den Hinweisen dazu. - Im Rückblick 
ist im Zusammenhang mit dem Treffen in Friedland 1996 mit sehr vielen 

Teilnehmern ein Tagesbesuch mit Bussen in die Orte Hohenleese, Zedlitzfelde 
lind Pölitz zu nennen. Heinz Matz berichtet unter dem besonderen Thema: 

,,Ökumene in Pölitz / Police 1996'' 
Kurzfassung: Höhepunkt des Treffens in Friedland / Mecklenburg mit 82 
Heimatfi-eunden aus Zedlitzfelde, Hohenleese und Neuendorf war der 
Tagesausflug mit zwei Reisebussen am 11. Mai nach Zedlitzfelde und Pölitz. 
Der Propst der römisch-katholischen Kirche Neu-Pölitz war informiert. Er hatte 
zugesagt, am Kirchplatz in Zedlitzfelde / Siedlice mit uns eine ökumenische 
Feier am Christuskreuz zu veranstalten: Pfarrer Jan Kazieczko, seit längerer 
Zeit Propst von St. Jakobi Stettin, war von sich aus aktiv geworden, er kam uns 
1996 mit Herrn Ing. Szymaszek, damals BWrgermeister der Stadt Pölitz 
(Kreisstadt mit 40 000 Einwohner) und dessen Gattin sowie dem Vorsteher des 
Stadtrates, Herrn Irela, bis zum Kreuz entgegen! 



Es wurden durch den Bürgermeister und uns Blumengebinde an dem 1992 
errichteten Christuskreuz niedergelegt: 

„Zum Gedenken aller in dieser Region ums Leben gekommenen 
Menschen aus vielen Nationen, darunter auch Deutsche und Polen; 

aber wir haben arr ch gemeinsam der Überlebenden gedacht "! 

In den Begrüßungsworten sagte Herr Szymaszek wörtlich: „Es ist sehr 
angenehm, mit Menschen hier zusammenzutreffen, die von weit her angereist 
sind, um ihre Heimatorte zu besuchen. Wir pflegen seit mehreren Jahren von 
hier aus Kontakte mit deutschen Nachbargemeinden in der Region Pomerania. 
Auf den Gebieten der Bildung und Kultur möchten wir diese Kontakte ausbauen 
und mit den deutschen Nachbarn zusammenarbeiten. Außerdem möchten wir 
aus ihrem Kreis denjenigen Bürgern Unterstützung anbieten, die hier einmal 
gewohnt haben. " Auf diese schönen Begrüßungsworte folgte Applaus! 
Für uns als Gäste in so großer Zahl war es schon ein eigenartiges Gefühl, auf 
dem Boden zu stehen, über den vor fünfiig Jahren einmal unsere Kinderjiü$le 
gelaufen sind. Und Heinz Matz sagte dazu: ,,Für uns ist es Heimatboden", und 
alle in der Gästerunde hatten so ihre eigenen Erinnerungen an die glückliche 
Kindheit im Walddorf bis zur apokalyptischen Wende des Jahres 1945146. Zum 
Beispiel weilte unter uns das Ehepaar Gisela und Helmut Henkel (Hbg.), das mit 
der abgetragenen Kirche besondere Erinnerungen verknüpft; damals vor zwei 
Jahren feierten diese Zedlitzfelder GOLDENE HOCHZEIT, in unserer 
Dorfkirche waren sie im Sommer 1944 als letztes deutsches Paar getraut 
worden. - Regenwetter war aufgezogen, so dass an eine liturgische Feier auf 
dem Kirchplatz nicht zu denken war; in dieser Situation schlug der Propst vor, 
einen gemeinsamen Gottesdienst in der Neu-Pölitzer Kirche folgen zu lassen. 
Alle drei . Busse machten sich auf zum Pölitzer Gemeindezentrum. Dort 
zelebrierte Herr Josepk Cerulik gemeinsam mit Pro$ Dr. Jan Mazur vom 
Stettiner Priesterseminar die Messe in lateinischer, deutscher und polnischer 
Sprache. 
Im gemeinsamen Gottesdienst in der Kirche in Neu-Pölitz folgten alle 
Teilnehmer diesem Gottesdienst und den Gebeten. Im zentralen Gebet sagte 
der Propst Jan Kazieczko in deutscher und polnischer Sprache: ,,Es gibt nur 
einen gemeinsamen Gott, zu dem wir auch gemeinsam beten dürfen! " - 
Uns als Gäste gingen die fast ganz in deutscher Sprache gesungenen 
Kirchenlieder, vorgetragen vom Singkreis um Frau Brigitte Kipper zu Herzen. 
Die Predigt sprach von Bewahrung und Erlösung. Ein Dankgebet am Schluss 
in lateinischer Sprache schloss den Reisesegen für unsere Gruppe ein. - Danach 
wurden wir von unseren polnischen Gastgebern zu Tisch gebeten: die große 
Tischrunde, das anschließende Kaffeetrinken, der Kinderchor zum Abschied: 
Das alles gehörte zu den großen Erlebnissen dieses Tages.. . . 



... Das alles gehörte zu den großen Erlebnissen dieses Tages. Und also lässt 
sich feststellen, dass die damals schon sieben Jahre lang gepflegten Kontakte zu 
den Polen in unserer Heimat durch diese Begegnung auf eine höhere Eben 
gestellt worden waren. Die polnischen Gastgeber unterstrichen das durch den 
Bericht einer Reporterin vom „Stettiner Tageblatt". Diese ökumenische 
Begegnung wird weitere kleine Früchte tragen, nicht zuletzt auch fur 1997, den 
90ten Jahrestag der Gründung des ,,Messenthiner Waldvereins zu Stettin". Ein 
bewusster Brückenschlag war gelungen und zw& vor zwölf Jahren auf der 
Spurensuche mit der Hilfe der Kirchengemeinde von Neu-Pölitz. 
PS: Aus Pölitz erfährt man 2007 wiederholt insofern gute Nachrichten, als z.B. 
der zur Zeit amtierende Bürgermeister Herr Diakun von deutschfreundlicher 
Gesinnung ist, das ist vor allem auf kommunaler Ebene Zukunftshoffnung! 
Dieser Bericht von Heinz Matz von 1996 soll der Ausklang unserer Festschrift 
sein. Mögen alle Heimatfieunde zu unserem 25jährigen Treffen - so Gott will 
und wir leben - mit freudigem Herzen und bei relativer Gesundheit bei uns sein. 
Also: ,,Behüt euch Gott auf allen Wegen und für ein WIEDERSEHEN!" 
Aus dem mir von Ilse Stubbe, W.W. Lamprichs, aus Brühl / b. Köln arn 20.9.07 
zugeschickten Poesie-Album von Lieselotte Czcarnowski möchte ich zur 
Erinnerung an die Konzertsängerin Charlotte Krause mit deren Widmung in 
diesem Schulpoesiealbum hier anfugen; das verzeichnete Datum ist datiert vom 
5.12. 1940, die Zeilen lauten : Ein Kleines ~ i e d  

Nie geht's nur an, 
dass man so lieb es haben kann? 

Was liegt darin? Em"h1e: 
Ee liegt darin ein wenig Hang, 
Ein wenig Wohllaut und hesang 

Und eine ganze SGeIe! - - - 
Die TonKunst ist für alle vorhanden 

und alle sind zu dem henusse derselben 
bere~htigt und berufin! 

Dir zur Erinnerung an Deine MusiKetunden Deine getreue ICharlofte Krause 
Begonnen wurde dies Schulpoesiealbum am 26. 01. 1939 mit den ersten heiden Einträgen 
von Mutter und Vater ... Es folgte an dritter Stelle die Musiklehrerin Charlotte Krause - das 
macht bei Lieselotte tieferen Sinn. - Wenige freie Seiten kommen, es folgen die Namen: 
Ingelore Blödorn, Tante Toni, Elsbeth Streckrt, Winfriede Czarnowskr, Mmga Fechtner, 
Gisela Groth, Irma Gotzmann, Irmgard Breitenfeld Brunhilde Breitenfeld Erika Wolfl 
Gerda Witt, Brigitte Krause .. . ab Herbst 1940: Waltraud Schössow, Brigitte Dällenbach, Eva 
Dällenbach, Sieglinde Nast, Hiltraud Gierke, Ulrich Schössow, Frau Hedwig Schössow, 
Erika Rosenthal, Adelheid Nast, Eva Goose, Ruth Andreas (Hohenleese), Christel 
Krüger, . . . .Manfed Sellenthin, Richard Bertz, Hans Czarnowski 1942 / Erdmann Blaurock, 
Kurt Hoyer. Mit dem Eintrag 20. Februar 1942 endet dies Poesiealbum aus Zedlitzfelde , 1 2  

' Die Talsache, dass der Vater in Ruxriäruen 34/45 vennissi blieb, hertunie alle Erilsclieidungen ui Z'ielde; die 
Rellung wäre die FLUCHT-Cliarice arn 6.  M ä r ~  1945 gewesen: rette sich, wer kann U. G rechtzeitig! - 

Iise Slubbe lialle arri 6. Miirfi 1945 mit dem lek~ten von den Hjdiemerken Pölitz organisierten .LKW- 
Transport Zedlitzfelde verlassen. Irri Nacllurieui urieilte sie 2007 so: ,&ieselolle Iiälle Iieule riocii leben 
könneri, werut sie sidi darrials LU diesem Zeilpurikl  ur FLUCHT eritscluederi liälle." Ilse erreiclile i~ri M~CL 1945 
die Insel Spiekeroog, dort li.i.ille sie sidi bis 1938 ~uliause. danacli ~ o g  sie in den Rauri K ö 1 11 . - 9 - 



Im Heimatbuch von 1094, S. 44 ist nachzulesen, wie die Gaststätte Deutsches Haus von 
Kar1 Berndt (Foto 1939) im Jahre 1944 durch Brandbomben so beschädigt wurde, dass das 
obere Stockwerk ausbrannte. Nach 1946 ist hier ein „Wüstungu entstanden. Aber 
zurückverlegt an den fruheren Waldrand ist ein Neubau errichtet. - Für mich als achtjähriger 
Junge war der „EmmaladenU rechts neben der Gaststätte Einkaufsziel, um Schulhefte zu holen 
und die Sütterlinschrift zu lernen: „Wat wull du Sepenbüdel? " war einer der flotten Sprüche, 
die der Gastwirt und Kaufmann zur Begrüßung hatte; fur unsere Monteure von der MAN auf 
den Hydrienverken holte ich dort Bier. - Warum die Villa ,,Waldfrieden6' nach 1946 zerstört 
wurde, weiß niemand auch dort ist eine große Wüstung durch Tannen aufgeforstet worden 
und der Ortteil „Weißrussland" vom Friedhof nach Pölitz isf auch fast ganz verschwunden. 

Für ,,Unser Zedlitzfelde der Vierziger Jahre" gehörten Gasthof und Villa Waldfrieden zum 
unverwechselbaren Ortsbild, sie setzten Akzente, die nach 1946 total verloren gingen. 



Heinz Matz berichtet (1.09. 2007) die Namen jener Zedlitzfelder, die unsere 
Treffen besucht hatten, aber verstorben sind. 

Wir ehren ihr Andenken: 

1. Grete Orminski 
2. Charlotte Dürrbaum 
3. Gertrud Matz 
4. Herbert Krause 
5. Elsbeth Streckert 
6. Erhard Streckert 
7. Richard Schulz 
8. Erdmann Blaurock 
9. Mutter Bräuer 
10.Irmgard Breitenfeld 
11.Irmgard Dällenbach 
12.Wolfgang Dürrbaum 
13.Manfred Dürrbaum 
14.Kurt Wittenmeier 
15.Karl-Heinz Fedkenheuer 
16.Helmut Henkel 
17.Erika Höft 

r 

18. Gerhard Heuer 
19. Gertrud Krause 
20. Rudi Matz 
21. Herbert Wagenknecht 
22. Edith Rosenfeld 
23. Paul Pietschmann 
24. Willi Fitzner 
25. Irene Rosenthal 
26. DagobertRunge 
27. Erika Schössow 
28. Waltraud Schössow 
29. Edith Siegmund 
30. Walfried Sperling 
31. Herr Lamprichs 
32. Kurth Foth 
33. Hans Gierke 

Im der  P o m m e r i m k i r c h e  T r a v e m ü n d e  

f inden w i r  für d i e  
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Gasthaus ,,Drei Lindenu, Richard Bertz - Eingang Messenthiner Str. 



1938 wurden auf dem Zedlitzfelder Sportplatz Erntedankfeste 
gefeierf / ?ueiie: Archiv I(. Berqunde 

Bild unten Streckerts Gespann auf dem Erntefest des Dorfes 



Zu Beginn der Vierziger Jahre bis Februar 1946 jenes dritte Haus 
von Plölitz rechter Hand, wo Edith Siegmund und die Konzert- 
Sängerin Charlotte Krause wohnte / Quelle : Archiv Edith Siegmund 

. 
Bild unten nach Angaben von Edith Siegmund: ein Blick aus ihrem Fenster 
über die Dorfstraße hin zum Weg von 'Weisrussland'nach Messenthin 1940 

. . . -  -~ 

Fotos : Archiv Bes-guntde 



Reggows Fischteich am-Beekenfeldweg, 
im Vordergrund Frau Gierke und Frau Roggow , im Hintergrund das 
durch Luftminen im Jahre 1943 zerstörte Transformatorenhaus 

Hedwig Roggow im Sommer 1942 



1941 im Garten von Bäcker Rosenfeld, im Hintergmnd der 
Sperrballon auf Kurt Dürrmaums Dreesch / Archiv ~ g .  

Bild unten etwa 1938 vor der Bäckerei Rosenfelfd- Dorfmitte 



Hauptstraße in der Ortsmitte: 
oben Pfingsten 1992 

von Ruppelt bis Michaelis,von Hohenleese kommend 

? 

unten im März 1992 von Michelis bis Rosenfeld, aber 
von Pölitz kommend gesehen / Quellei Archiv Bergunde 



Sild ~~WII etwa 1934 
BiM in da hditte die 
unten @ieK;M Haus q u W  ha~~c1.1992: Hitw von Rosenfdds 
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Hans Czarnowski erliffnefi, , ' '  . 

I ) 1993 das Zinnowitzer  reffen 
Fotomontage: Archiv Bergunde 
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Maiwanderung durch den '~essenthiner Wald 

Frühmorgens am 27. Mai 1995 starteten 10 Wanderfreunde (7 Frauen von der örtlichen 
Gesangsgruppe des DFK zusammen mit 3 Stettinern aus dem Westen) mit dem Linienbus von 
der Innenstadt nach Messenthin. Das Ziel war die Erwanderung des Warsower Plateaus. Kurt 
Bergunde, Bremen, hatte man die Führung von Messenthin uber Neuendorf in Richtung 
Herzogseiche anvertraut rnit dem Endziel Zedlitzfelde. 
Ein Rundgang durch Messenthin, vorbei an den unter Denkmalschutz stehenden uralten 
Bäumen, ließ ahnen, warum gerade in diesem Ort im Jahre 1907 der ,,Messenthiner 
Waldvereinc' gegnindet wurde. Auf seinen Spuren wollte man jetzt wandern. Heutzutage gibt 
es hier keinen polnischen Tourismus; das wurde deutlich an der verlassenen Bahnstation und 
der zweckentfremdeten und heruntergewirtschafteten ,,Messenthiner Waidhalle". 
Vom zweiten Niveau eines fiuheren Haffstausees (ca 25 m über NN) ging es durch das 
Maignin des Messenthiner Waides hinauf auf die über 100 m hochgelegene Fläche des 700- 
jährigen Bauerndorfes Stettin-Neuendorf Die Kirche konnte leider nur von außen besichtigt 
werden. Uber weite Felder, die so recht zum Gesang einluden, fuhrte der Weg dann wieder 
zum Waldgebiet. Die Richtung zur Zwillingseiche , die neben der abgetragenen-~erzo~seiche 
auch heute noch zu bewundern ist, wurde jedoch knapp verfehlt. Dakr entschädigte der 
verkurzte _. Pfad - . entlang . . .. der . _  . Waidschneise . . _  -. .. .___ arn ~ _ Schulzenk-i_pbach _._ . _ l _ l _  zur Zedlitzfelder . . . ,  . . _ Lehmkuhle. . . . 
Die Schönheit der Natur erfreute alle: Der herrliche Buchenwald rnit den v-förmig 
eingeschnittenen Beeken und dazu gelegentliche Maiglöckchenstellen paßten so recht in den 
sonnigen Tag. 
Bei den Ruinen der fruheren Villa des Malers Troschel wurde das Wanderziel Zedlitzfelde um 
die ~f tagszei t  erreicht. Beim ersten Haus neben dem zerstörten Gasthaus ,,DreilindenC' 
begrußte uns eine Frau in deutscher Sprache: ,,Ihr seid heute aber in großer Zahl gekommen!". 
Doch die Wanderer konnten hier nicht einkehren, denn sie wurden bereits an anderer Steile 

+ ) erwartet. Beim gastfreundlichen polnisch- Forstwart Cza~Iews.!ci. .  schon der Mittagstisch 
mit ---+ anschließender .. . Kaffeetafel - gedeckt. . - .. . . . . Erst hier entdeckten drei Wanderfreundinnen, daß sie 
allesamt aus dem &ichen Kreis Flatow stammten. 
Den Abschiuß bildete ein gemeinsamer Gang zum Holzkreuz auf dem Zedlitzfelder Kirchplatz, 
wo der katholische -. .- . ~farre; Jan Kazieczko &s ~ Neu-Pölitz eigens fur unsere Gruppe erschien zu 
einem Gebet und um freundschaftliche Worte auszut~uschen, ~ - - - .. 

Die Rückfahrt erfolgte von Pölitz mit dem Linienbus nach Stettin. Dort Mang der 
erlebnisreiche Wandertag aus mit den Worten, die der - Festschrift zum -- 25-jahngen Bestehen 
des ,,Messenthiner Waldvereins" im Jahre 1932 entnommen wurden: 
,,Freut Euch des Lebens an schönen Sommertagen, aber schutzt auch die hungrigen Vögel im 
kalten Winter. Wer die Natur und die Vorgänge in ihr genau beobachtet, der wird bald mit ihr 
auf vertrautem Fuße stehen; der wird sie immer wieder bewundern und lieben, weil er weiß, 
daß es die HEIMAT ist, die solche Schätze birgt. Und so wird er seine Liebe auf diese Heimat 
übertraoen und im Herzen bewahren. Das ist es, was die Messenthiner Wanderfreunde 
anstreben und erhalten wollen: die Liebe der Bevölkerung zu ihre: Pommerschen Heimat!" 

+ Sie Zukunfi wird zeigen, ob dieser 'Xanderta~ eine einmaiige 'iermsraituny war cde: ob die 
geaußerten Wunsche bald wahr werden: Die Wiederbegnindung eines „S tettiner Waidvereins" 
mit regelmäßigen Wandertagen im Laufe eines jeden Jahres. 

BesondeTe+p D w ~  der Gastfreund- Y,,,-+ Rarmrnrlo,mr Ulno-Giinter rnntka 
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Zur Erinnerung unvergessene Wanderungen kurze Erklärungen zu den Fotos 

TI. Wanderung von Wussow zur Herzogseiche , Foto oben 
III. Wanderung von Messenthin über Neuendorf nach Zedlitzfelde 1995 unten: 
a) Start in Messenthin 1 b) Ziel am Kirchplatz in Zedlitzfelde 

Die neunziger Jahre begannen mit der ersten Wanderung unter Führung des 
Försters von Hohenleese den Hohlweg hinunter Richtung Altleese, dann am 
Rande der m e r e n  Feldflur zum Kirchplatz als Ziel in Zedlitzfelde/Siedlice. 
Insgesamt wurden acht bis zehn solcher Wanderungen gestartet und in drei 
Heimatkalendem festgehalten für die treuen Weggefahrten um Frau Kipper. 
Die Miickenmiihle, das Siebenbachmiihlental waren die schönsten Touren. 

Dr. Hans- Günter Cnotka zu Ehren ist an die Wanderung von 1995 zur erinnern. 
An dieser groben Mai- Wanderung 1995 nahmen teil: 

Kurt Bergunde als Wanderfuhrer, Cili Nicowicz, Stettin 
Dr. Hans-Günter Cnotka aus Kiel, Wanja Rateij, Stettin 
Margarete Cmski,  Stettin Helene Sielicka, Stettin 
Margot Kabattek, Stettin Ursula Zander, Galmsbüll 
Brigitte Kipper, Stettin Chnstel, Zywizcka, Stettin 

Unter der Wanderfühning von Herrn Nowaczewski ist die Wanderung von 
Neuendorf zur Mückenmühle bei Messenthin fest im Gedächtnis etwa 1994, 
da kein Bild greifbar ist, verweisen wir zu Ehren des Försters auf das Foto an 
der gefällten Herzogseiche. Die Namen der Teilnehmer auf dem Foto oben, 
von links n. rechts Brigitte Kipper, der Förster, Renate Bergunde ( Bremen ), 
Margareta Cunski und Margot Koter. 
Im Wanderbericht von Hans-Günter Cnotka kam 1995 an Schluss die Frage 
nach regelmaigen Wanderungen auf, die wir in Rückschau so beantworten: Die 
Wanderziele des Messenthiner Waldvereins sind in Kenntnis von „Wüstungen" 
fhiherer Ziele ( Mückenrnühle bei Messenthin, bis auf die Kaisennühle alle 
früheren Ziele im Siebenbachmühlental ) sind vom Glambecksee aus oder vom 
renovierten Lönsstein bei Hohenleese mehrfache aufgesucht worden. Insofern 
ist der Naherholungsraum im Norden Stettins stets eine Reise wert gewesen, 
denn die HEIMAT bietet heute noch solche Naturschätze; diese Waldlandschafi 
ist allen, die noch gut zu Fuß sind zur Erkundung der Pommerschen Heimat zu 
empfehlen. Wir verbinden damit ehrende Gedenken an Margot Koter ( 1995 ), 
an Hans Günter Cnotka ( 2004 ) und am Horst Mann ( 2006 ) . . . . . . . . . 
die Jahreszahlen in Klammem verweisen auf das Jahr der Heirnrufung. 

Für alle, die Stettiner Sagen lieben, bleibt das Lied von den 7 Bachmühlen, zu 
singen nach der Melodie ,, Es klappert die Mühle am rauschenden Bach "! 







3 Seiten ANHANG 
S. 32 Abschliiss Literatur 

Lied von den sieben Bachmühlen, 

eine Stettiner Sage, nach erzählt von Erwin Howe 

Es mahlte ein Müller am rauschenden Bach, 
er mahlte viel Körner bei Tag und bei I Nacht. 

Er mahlte viel Säcke von lauterem Gold, 
er hatte sieben Söhne und ein Töchterlein hold. 

Er baute sieben Mühlen mit Rädern und Stein 
und setzte in jede einen Buben hinein'. 

Dem Töchterlein baut er ein Schlösslein im Wasld, 
wo Jagdhörner klingen und Vogelsang schallt. 

Dort klagte die Einsame weinen ihr Weh, 
dem Vöglein im Walde, dem Hirsch und dem Reh. 

Ein pommerscher Herzog ritt einst auf die Jagd, 
da hat er die lieblichste Beute gemacht: 

Er schaute das Mägdlein, er hob's auf sein Ross, 
er h s s t  es und nahm's nach Stettin auf sein Schloss. 

Der Baum, unter dem er das Mägdelein fand, 
wird danach „die Eiche des Herzogs" genannt. 

Wo Vöglein das Mägdlein getröstet im Leid, 
da grüßet den Wanderer Vogelsang heut. 

Schlösslein und Mühlen steh'n heute nicht mehr, 
ihr Gold liegt im Kühlen und rostet nicht mehr.. . . 

zu singen nach der Melodie : ,,Es klappert die Mühle am rauschenden Bach" -27- 



Wo schlugen einige wieder Wurzeln, wie verlief ihr Leben nach 1946 weiter? 

Christel Kriiger wurde Ehefrau eines Fischers auf Usedom, sie war eine der 
letzten Konfirmandinnen vom Jahre 1943 aus Stettin-ZedliSfelde; zu klagen 
war nie ihre Art, sie hat stets den graden Weg gefunden nach dem Verlust der 
Heimat. 
Irmtraud Dällenbach fand im Kanton TbzurgauAYchweiz ihren Weg als 
Bergbäuerin, ihr Ehemann Willi Ramsauer versorgte 1993 einen Hof von 17 
Milchkuhen primär zur Käseherstellung wie er es uns bei einem Besuch zeigte 
in Wahrenberg 1 b. Bisseg, vgl. Fotos: 



Der Stettiner Raum nach einem Reiseatlas von Jahre 1 972 mit ehemals 
deutschen Ortsbezeichnungen wie wir alle sie kennen und zur Orientierung brauchen 

Nachdem Polen zur europäischen Gemeinschaft die Lockerung der Grenzen akzeptiert, 
berichtete am 19.März 2008 ein Tagesreisender über den Grenzübergang L i e n k e n: 

„Ich bin über Lienken nach Stettin gefahren; die ~onfrollanlagen wirkten auf 
mich verweist. Nicht einmal ein Zöllner war zu sehen", Bericht Kuchenbecker 
J e n s e i t s  d e r  Dwarka t ions l in i e  f i n d e t  mam heute POLN. B E Z ~ C H N ~ N ~ E ~  



~ t 
~ ~ ~ , 

F o l ~ e  4390 i 27. Jaiiuar 1990 / Poni i l1ßr3~l le  Z e i t u l g  L~iideslin~iptstrdt Stettin - 
it Fprtsetzung vom j.Februsr! 1990 

I?riiinerungen an Zuliausc 

Ja, das war unser Zedlitzfelde 

t ( c r g i i m i e / ~ ~  a. '2800 ~ r ~ n - 1 -  

X i i s e r  .Dorf einen, biiscliival~l 
umgeben, Eichen, Buclien, Triiiiieii, Kiefern. 
llririn eingebettet lagen 57 I-iäuser, welche 
sich rechts und links von der Haupt- und 
der biessenthiner Stralle gruppierten. Dir 
Eiri~volinerzahl bewegte sicli um 340. Aiii 
15. Oktober 1939 wurdezedlitzfeldeder Sta Jt 
Stettin ein emeindet und hieß von nun an 
~ieitin-~eflitzfelde. Am Dorfanfang stand 
,die Kirclie, ein roter Klinkerbau, sowie die 
iscli~ile mit einem alten lind einem iieuen 
iKlasseiizimrner und einer Einlie erwolinung 
Ifiir cicn Lelirer. El gab zwei Kofonialivaren- 

liiden, zwei Gastwirtschaften, einen Bäcker 
und einen Schlachter, auEerdem sechs rein 
landwirtschaftlich genutzte Betriebe, deren 
Felder sich bis an den Messenthiner-Wald 
erstreckten, sie wurden liauptsächlicli mit 
Getreide und Kartoffelii bestellt. Der Biir- 

ermeister Streckert aber Iiatte außer st '  'ineni 
&eh und Rinderbestand noch eine grosr 
Cartnerei, dort zog er neben Blumen riiid 
vorzüglichem Spargel auch noch Obst und 
Gemüse. Den meisten Gehöften schloß sich 
nach dem Obstgarten auch noch ein Stück 
Land an, welches mit Ro gen oder Kartof- 
feln bestelit wurde, hier%esclir;inkte man 
~icli  aber nur auf Kleintierhaltung. Den 
Lebensunterhalt verdienten die Einwoliiier 
in den Fabriken, den Flydrierwerken Pölitz, 
der Feldmühle Oderrnünde, oder dem Ei- 
senwerk in Stolzenliagen. Der We war 
'besonders irn Winter bei Schnee u n c f ~ ä l t e  
mit dem Falu-rad oft recht beschwerlich. Eine 
gute EinnahmequeUe war aber auch der Wald, 
mitr ,er Fülle an Blaubeeren (Beesing) und 
Pilze&„ in der Hauptsache Pfifferlingen und 
Steinpilzen. Die Blaubeeren wurden von den 
Frauen auf dem Markt in Pölitz verkauft, 
odcraiif dem Crünliofermarkt inStettin.Dazu 
Iphörten extra eeichte Gewichte und eine 
lV.iage mit ~rickiter. Damit die Blaubeeren 

!in den Khben nicht so schuckelten, wurde 
;.in ,,KüW gebaut, und zwar aus einem Iän - 
licbrn Tuch, in das ein Sofakissen ewickat 
wurde. Das Tuch wurde um die Tal le elegt % iinri vorn zu ebunden. Der Korb stan also 
auf diesem gissen und wurde mit Riemen 
über den Scliultem befestigt, damit gings 
aufs Fahrrad. Co blieben die Beeren sclion 
blau, und man erzielte einen guten Preis 
dafür. Am Anfang der Ernte, etwa um den 
20. Jiini hemm, lag der Preis so  bei 45 Pfen- 
nigen das Pfund, sackte er dann aber auf 18 
PIenni e, besclilossen die Frauen, die Bee- 
ren sekst in Einkacligliisern einzuwecken. 
Ja, die früheren Zedlitzfelder waren sclion 
rcclitscliaffene Leute. 

I 

Nun möchte ich aber noch voii den Schul- ' Das dö;fliclye Leben bestand nicht nur aii: 
kitidern bericliten, es waren wolil so um die Arbeit, nein, es wurde auch ausgiebi gelei 
60, welcbe von Lelirer Rojalin unterrichtet er[. 50 studierte der Lehrer mit uns I&ii>den 
wurden. Im Winter hatten sie rote Nasen zu Weihnachten immer einTheaterstück ein 
und steife Finger, wenn sie vom Dorfende 
(Weißmllland), oder vom Gut Hplienleese 
in der Schule ankamen, sie tauten aber bald 
iii der Wärme des Kachelofens wieder auf. 
Das Mobiliar bestand aus Bänken für die 
Kleinen, die Grollen saßen auf Stühlen an 
ihren Tischen. In denTiscliplatten waren die 
Tintenfiicsereingelassen, darunter verschwan- 
den die Schulma pen in einem Fach. Der 
Lehrer liatte sein Pult. eine moße Wandtafel 

welches bei Bertz auf der Bühne vorgeführ 
wurde. Es gab dann auch eineTombola, wofü 
wir MädchenTaschentücher behäkelten, au 
WoUe Kissenhüllen häkelten und klein. 
Deckdien ktickten,die Jungstnachten Laub 
sägearbeiten. Mit Hilfe unserer Eltern ka 
men schon allerhand Din e zusammen. Wi 
feierten auch Cchul- und ?-feste mit Taii 
benabwerfen auf dem Sportplatz, wo dani 

und ein Harmonium für den Musikunter- I 
richt zur Verfügun das Harmonium wur- 
de aber auch zum Z~ttecdienst in der Kirche 
vom Lehrer gespielt. Die eine Front des großen 
Klassenzimmers bestand nur aus großen 

~ - 

Do plfenstem, mit Blick auf den ScEulhof. auch Bierstän~e und ~~d~~ ~ ü g i  kei V. lm orplat~. wounsereMäntelhin~en,~tand ten aufgebaut waren. Sehr oft spielte fjer: 
in verschnörkelten Lettern gescluieben ,,De bert Krause mit seiner ~~~~u~ zum 

ist lehr Watt Johann und komm auf. schön waren auch immer unsere Ernte- 
torö as Ehrenmann." Hier mußte immer einer dankfeste, da hatten wir einmal q m n a s t i k  
der Großen mit den Kleinen das Einmaleins zuIn ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ l l ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ ~ i n ~ ~ ü b t ,  was selir 
p?uken. Unsere Handarbeitslehrenn kani h"bscli anzusehen war. ~ ~ ~ bab,s aucli 
einmal wöchentlich, einmal im Jahr kam der einen ~ ~ ~ k ~ l ~voran die BEsl<apelle, 

und prüfte -.-. LeisFngen. - dann kamen die jungen Männer mit ilireii 
~esonders b%gabte~inder gin en dann auf Teerfackeln und hinterher marschierte groR 

die Aufbauschule nach Pölitz. &ir machten . und klein mit bunten Fackeln. 
aber auch schöne Cchulausflüge, über die Erwähnenswert wäre noch, fast täglich ritt 
Herzo seiche zu den Siebenbach-Mühlen. der GeneralfeldmarschalI von Mackensen a n  H Da allt mir noch eine lustige Geschichte unserer Schule vorbei. Nun kam ja die 
ein, es war während eines Ccliulausfluges da Maclitübernalime durch Hitler, da mußten 
fragte unser Lehrer: ,,Habt ihr sclion mal wir uns vor der Scliule aufstellen, die bei- 
Pferdewurst gegessen?'' Unsere Antwort war: den Flaggen wurden gehißt und als der alle 
,.Nein, mo en wir auch nicht!" In Stettin Herr dann vorbeikam, mußten wir mit ,,Heil 
kaufte er a%er trotzdem die Würste bei ei- Hitlef' grüßen, worauf von Mackensen 
nem Roßschlachter ein, sie kamen in einen antwortete: ,,G%en Morgen Kinder, ist guten 
Rucksack und wurden von einem der Jungs Morgen kein deutscher Gyß!" ritt im- 

mer auf einem ~chimmel,  sein Adplant auf 
einem braunen Pferd. Se'i Weg Wute von 
~alkenwalde über Zediitzfelde nach Holieii- 
leese, von dort nach Altleese und wieder 
zurück nach Falkenwalde. 

Ja, das war der Lebensrhythmus vor etwa 
Zuhauseein Donnerwetter geben? Der Lehrer 50 Jahren bei uns Zuhaus in Stettin-Zedfitz- 
aber fragte nur: ,,Na, hat die Pferdewurst felde. 

worauf die Jungt mit: ,,Prima ----------------------c------------=-~~ 

. - . - - - . . - . - - . . - . . 

S T F P T I . N - Z E D L  Gedenken 
unseren h ~ l l o ~ f  e h  194)-1946: 

Orete kiofmeiitar *'Kinder 1943 
Yilhelmin~ Balser / 194) MLentod 
Lieselotte Czarnowski, 16-jähr. 

Typhusopfer 1 m  Sommer 1945 

ELtiabrth I i ~ f ~ J p n u s l r  , ... 1946+ ' .  . . 

. 

Herr Lelirer" antworteteii. Unser Lelirer alwr 
schmunzelte lind meiiite: ,,Das Iiab icli Euch 
ja pleicli ~esa~ t ! ' '  
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Literaturhinweise: 

Stettiner Bürgerbrief 1990, S. 46-55, Schottdruck Kiel, Stettiner Vororte Nr. 8 / 
Essay V. Kurt Bergunde: Stettin-Zedltzfelde aus geografischer und historischer Sicht. 

Die Pommersche Zeitung berichtete über die jährlichen Treffen der Zedlitzfelder auf 
ihrer Stettiner Seite / Dorit Schiemann, Celle hat alle Berichte gesammelt 

Im Haus Stettin zu Lübeck, Hüxter Damm 18, findet sich ein Modell von SteM'n- 
Ncuendorfund zur Erinnerung an den Messcnthincr Waldvcrcin ein Kuchenteller 

Über unser Heimatbuch, zur 750-Jahrfeier der Stadt Stettin im Jahr 1993 erstellt und 
in der Reihe S T E T T N R  SCHRmTEN als Nr. 5 irn Jahre 1994 in Lübeck gedruckt in 
500 Exemplaren (1 Beleg in der Preußischen Staatsbibliothek Berlin),berichteten die 
Baltischen Studien 1996, S.177 

Die nördlichen Vororte von Stettin. Stettin-Zedlitzfelde, Stettin Hohenleese, Stettin Neuendorf 
und mit einer Skizze zum Messenthiner Wnldverein. (Stettiner Schriften des Historischen Arbeits- 
kreises Stettin, Nr. 5), Lübeck 1995, 176 S., zahlr. Abb. und Karten. 

Die hier anzuzeigende Dorfchronik ist die erste, die in der Reihe der Atettiner Schriften« er- 
scheint. Der Herausgeber und Mitverfasser KURT BERGUNDE ist Geograph und war bis Ende Fe- 
bruar 1995 Professor für Verkehrs- und Wirtschaftsgeographie an der Fachhochschule Bremen. Im 
Geiste hat er die Schrift posthum seinem akademischen Lehrer Professor Dr. Artur Kühd gewid- 
met, von 1965 bis 1973 Direktor des Instituts für Anthropogeographie und Angewandte Geographie 
an der Freien Universität Berlin. Dem Arbeitskreis Stettin, der die sehr reiche und anschauliche 
Ernte jahrelanger ehrenamtlicher Sammlungstätigkeit zur Geschichte und zum Leben Stettins im 
>,Haus Stett in~ in Lübeck präsentiert, ist für diese Übernahme in seine Schriftenreihe zu danken, 
weil dadurch die Geschichte der behandelten Vororte einem größeren Leserkreis und der interes- 
sierten Öffentlichkeit zugänglich wird. Das Buch ist nicht nur ein Beitrag zur Heimatkunde, son- 
dern auch ein Teil der Kulturgeschichte des unteren Odertales. 

Auf eine Einführung in die Zielsetzung und die Methodik folgen gut bebilderte Bemerkungen 
über die Landschaft im Norden der einstigen pommerschen Hauptstadt von GERHARD SCHULTZ. 
Dann wird von Kurt Bergunde Zedlitzfelde vorgestellt. Es wurde nach dem preußischen Staats- 
mann Kar1 Abraham Freiherr v.Zedlitz (1731-1793) benannt, der als Minister Friedrichs des Großen 
nach 1771 das gesamte preußische Schulwesen reorganisierte und u.a. 1788 das Abitur einführte. 
Nach ihm wurde die Siedlung benannt, die nach 1782 an Stelle einer Wüstung entstand. 1939, als das 
Dorf nach Stettin eingemeindet wurde, zählte es 78,s Hektar und 342 Einwohner, etwa die Hälfte 
von Neuendorf. Es werden auch die Kirche und das kirchliche Leben berücksichtigt. Der letzte 
deutsche Gottesdienst wurde an Heiligabend 1945 gehalten, und 1970 wurde die 1905 errichtete 
Backsteinkirche abgetragen. Am 2. November 1992 wurde an der Stelle ein Kreuz geweiht, bei wel- 
cher Feier Professor Bergunde in deutscher Sprache das Vaterunser betete. - Auch die Schule, das 
Vereinsleben und künstlerische Talente des Dorfes werden festgehalten, und es wird an die Heimat- 
treffen der Zedlitzfelder von 1989 bis 1994 erinnert. 

Das Gut Hohenleese unter Einschlug der Försterei und von Altleese und Neuleese behandeln 
L O T E  OELLERMANN sowie E. und G. KÖPSEL. GERHARD SCHULTZ aus Jarmen ist der Verfas- 
ser des Beitrages zur Chronik von Neuendorf, das 1296 erstmals erwähnt wurde. 

Ein Dokumentenanhang und ein Literatur- und Quellenverzeichnis, das bisweilen etwas irritiert, 
beschließen das informative und interessante Heimatbuch, zu dem man den Historischen Arbeits- 
kreis Stettin beglückwünschen kann, Kurt Bergunde aber herzlich danken muß. 

Bonn Lxdwig Biewer 

: Der erste Bericht über- das Pfingsttreffew der Zedlitzfelder 

erschien am 26. ~ u g u s t  1989 in der POMMERSCHEN ZEITUNG S. 16 
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